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Von H. J. K r a u s ,  Ob.-Ing. der Allg. Hochbaugesellschaft A.-G., Düsseldorf, 

ü r die am 8 . Mai d. J . zu eröff­
nende A usstellung „ G e s u n d ­
h e i t s p f l e g e ,  s o z i a l e  
F ü r s o r g e  u n d  L e i b e s ­
ü b u n g e n “, kurz „ G e s o le i“1) 
genannt, sind außer einer großen 
A nzahl von vorübergehenden 
B auten in H olzkonstruktion  auch 
feste Da u erbauten  errich te t w or­
den, die das Bild des R heinufers 

un terha lb  der B rücke in grundlegender W eise ver­
ändern . Das bedeutendste, der en tstandenen  festen Ge­
b äu d e  dürfte  wohl das „ P l a n e t a r i u m “ sein, das, 
wie alle anderen  B aulichkeiten, nach den P länen von 
Prof. Dr.-Ing. E. h. W ilhelm K r e i s ,  D üsseldorf, und 
u n te r der O berleitung des Reg.-Bmst. M e y e r  von der 
B ürohausgesellschaft m. b. H., D üsseldorf, errich te t 
w urde.

D er Zweck dieses- G ebäudes ist schon in seiner 
Bezeichnung angedeu te t; es d ien t hauptsächlich  zur 
V orführung des bekann ten  Z e i ß ’schen Instrum entes

Jon ddnen z. Zt., sow eit bekannt, nu r eines im D eutschen 
luseum  in M ünchen un d  ein anderes bei den Zeiß’schen 

W erken  in J e n a  selbst zur A ufstellung gelang t ist. 
Teilw eise d ien t das G ebäude, und zw ar in, seinem 
n iedriger gehaltenen  Teil, auch als A usstellungsraum .

Bei A usführung des P lanetarium s w urde in 
w eitestem  M aße der E i s e n b e t o n  a l s  B a u s t o f f  
b enu tzt; es haben sich hier eine Reihe von in teressan ten  
K onstruk tionen  ergeben, die im N achfolgenden be­
sprochen w erden  sollen:

Die A ufgabe w ar, fü r das in  Abb. 1 kurz vor der 
V ollendung dargeste llte  G ebäude2), das im Äußeren 
m it einer V erblendung aus B ock h o i''e r  K linkern  unter 
V erw endung von N atu rste in -B asalt und  E ttrin g e r Tuff

*) Vgl. au c h  d en  A ufsa tz  im  H au p tb la tt Nr. 35 ü b e r  d ie  A usste llung , 
in sb eso n d e re  d ie  B au ten  von P rof. K r e i s .  —

2) A bb. 1 im  H a u p tb la tt ze ig t es n ac h  dem  K re is ’schen  E n tw urf. —

für einzelne B auglieder herzustellen w ar, ein E isen­
betongerippe zu bauen, das neben g u te r A npassungs­
fähigkeit an  die Ideen des B aukünstlers auch eine sehr 
rasche H erstellung erm öglichte. In  Abb. 5 u. 6 , S. 67, 
is t aus dem Erdgeschoß-G rundriß und dem Gebäude- 
sehnitt zu ersehen, daß die Baum asse aus einem großen 
kreisrunden Innenbau und aus einem niedriger ge­
haltenen, im G rundriß beinahe quadratischen Umbau 
des' zentral in diesem gelegenen R undbaues besteht. 
Der niedrige Teil is t durch eine flache D ecke über­
spannt, die eine etw a 2 m hohe, zur A nlegung eines 
G artens dienende E rdaufschü ttung  träg t. Der im 
D urchm esser 48 m große innete R undbau w ird von einer 
in E isenkonstruk tion  ausgeführten  K uppel überspannt, 
deren als D reigelenkbogen berechnete Binder auf 
16 zweigeschossigen, im G rundriß rad ia l zueinander 
stehenden E isenbetonportalen  ruhen.

Die e i s e r n e n  D a c h b i n d e r  geben an  jedem 
A uflager eine aus senkrechter B elastung herrührende 
w agerechte K ra ft von max. 9 ,2 4 an  die E isenbeton­
konstruk tion  ab. Diese K ra ft w ird durch ein im G rund­
riß polygonalförm iges Zugband aufgenom m en, das in 
dem E isenbeton träger angeordnet w urde, der auf den 
K ragarm en der oberen E isenbetonportale ruh t. Bei 
W inddruck setzen die A uflager der K uppelbinder 
außerdem  noch H orizontallasten  auf die P o rta le  ab, die 
von le tzteren  nach unten  zu übertragen  sind; das P orta l 
auf der W indseite übernim m t eine g röß te  K ra ft von
3,2 4, die von außen nach innen gerich te t ist. A uf der 
W indschattenseite h a t die dem P o rta l au f der W ind­
seite gegenüber liegende P orta lkonstruk tion  im 
ungünstigsten  Falle 1 ,6 4, die von innen nach  außen 
w irken, zu übernehm en. D urch das obere E isenbeton- 
portal, das auch den W ind auf die A ußenm auern bezw. 
auf die vorgebauten  P feiler aufzunehm en hat-, w erden 
diese K räfte  auf das un tere  P o rta l übertragen .

An den S tützenfüßen d e i \  beiden übereinander­
stehenden Steifrahm en w urden F edergelenke aus-

A bb. 1. P la n e ta r iu m  in  D üsse ld o rf k u rz  vor V o llendung  d es R ohbaues. A rch .: P ro f. D r.-Ing . E. h. W ilhelm  K r e i s ,  
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Abb. 2 (links.) 

Treppenanlage zur Plattform  in Grundriß 

und Aufriß. (1 : 500.)

Abb. 4. G rundriß  des F u n d a m e n te s  (rd. 1 : 500).

A rch itek t: P rof. D r.-Ing. E. h. W ilhelm  K r e i s ,  D ü sseldo rf.
In g en ieu r für die E isen b e to n -K o n stru k tio n  und G esam t-A u sfü h ru n g : Allg. H ochbaugesellschaft A.-G., D üsseldorf.

Das P lanetarium  ln D üsseldorf.

Abb. 3.
S chnitt durch die N eben­

räume. (1 : 500.)
.♦26,6
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Abb. 5. Längsschnitt durch die H auptachse frd. 1 : 500).



Abb. 8 (links). 

R a h m e n b in d e r d e r  V orhalle.

Abb. 9 (M itte).

B inder X II  d e r  V orhalle 

m it B ew eh ru n g  (1 : 120).

Abb. 10 (unten). 

Q u e rsch n itt d u rch  d ie N eben­

räu m e m it B e w eh ru n g  (1 : 120).
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A rc h ite k t: P ro fe sso r D r.-Ing. E. h. W ilhelm  K r e i s .  

In g e n ie u r: I h r  d ie E ise n b e to n -K o n stru k tio n  und  G esam tau sfü h ru n g  
A llgem eine H o ch b au g e se llsc h a ft A.-G. D ü sseldo rf.

Das Planetarium  in D üsseldorf.
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gebildet, so daß sich in stati­
scher Hinsicht zwei über­
einanderstehende Zweigelenk­
rahmen mit einseitigem Krag­
arm ergaben. Der Kragarm  
des oberen Portals trägt die 
Kuppeikonstraktion, während 
beim unteren Rahmen der 
Kragarm eine etwa 5 21 in den 
Innenraum vorspringende Zu­
schauertribüne und am vor­
deren Ende eine Innenkuppel 
zu tragen hat. Der Zweck der 
Tribüne und der auf dem Rand 
derselben aufsitzenden Innen­
kuppel soll später noch er­
läutert werden. Das Momenten- 
hild der Portalkonstruktionen. 
sowie deren Bewehrung ist in 
Abb. 14 u. 15, S. 71, zur An­
schauung gebracht.

A uf das Federgelenk der 
Innenstütze des unteren Portals 
drückt im ungünstigsten Falle 
eine Last von  333,65 *, die 
Betondruckbeanspruchung im 
Gelenk beträgt dann 62,6 
Der Außenstiel des unteren 
Rahmens erfährt durch den 
Kragarm der Zuschauertribüne 
eine bedeutende Entlastung. 
Die Belastung im Gelenk dieses 
Stieles beträgt nur 56,66 *. w o­
bei angenommen ist, daß ein 
Zusammenhang zwischen den 
Rahmenstielen und der 40 ** 
starken, zwischen den Stielen 
eingebauten und im Grundriß 
kreisförmigen Mauer nicht be­
steht. Letzterer Annahme 
wurde bei der Ausführung da­
durch Rechnung getragen, daß 
erst die Betonmauer hergestellt 
wurde, wobei für die nachträg­
liche Unterbringung der Binder 
ein Schlitz von der Breite des 
Außenstieles von 40 a  frei 
blieb: nach Ausschälung der
Schlitze wurde die Bewehrung 
der Binder eingebracht und 
durch Bekleidung der Schlitz­
wandungen m it einer Lage 
Dachpappe der Verband zwi­
schen dem Beton der Mauer 
und dem der Rahmen ver­
hindert.

Der Bauplatz lag  über 
einem seit etw a 30 Jahren zu- 
ge~ -hütteten Rheinhafen der 
alten Stadt Düsseldorf, so daß 
der gew achsene Boden etwa 
erst in Höhe der Flußsohle zu 
erreichen war. Der Baugrund, 
also die Auffüllung, bestand zu 
einem Teil aus gut gelagerten  
Erdschichten und zum anderen 
Teü aus Bauschutt und dergL: 
infolgedessen war bei der 
Planung der Fundamente be­
sondere Vorsicht geboten.

Um eine sichere Gründung, 
die als Flachgründung ge­
dacht war, zu erzielen, wurde 
bei allen Fundamenten nur 
eine Bodenbeanspruchung von

Abb. 13 rechte). T reppenaufgang  
zur P lattform .

Abb. 11. Rundbau Tor B eendigung der B etonierungsarbeit

Abb. 12. Rundbau naeh  Entfernung der Schalung.

1. Mai 1926. 69



1 5 kg/cm2 zugelassen. Zur Ü bertragung der Lasten 
des Rundbaues auf den B augrund dienen zwei im 
Grundriß (s. Abb. 4, S. 66) ringförm ige 
fundam ente, die un ter den Außen- u n d  den Innen 
stielen der un teren  P orta le  angeordnet sind; 
T rennung der beiden Fundam entringe voneinander er­
folgte aus statischen Gründen. Bei dem inneren 
Fundam entkranz w aren konzentriert auftretende 
Lasten, die von den inneren P orta lstü tzen  nach un ten  
gebracht werden, auf den B augrund abzusetzen. Die 
aus Abb. 4 ersichtlichen, un terhalb  der S tützengelenke 
stehenden Fundam entfüße w irken als K ragbalken, die 
die Fundam entplatte stü tzen; letztere is t als durch­
laufender Balken konstru iert worden.

Die von dem äußeren Fundam entkranz auf den 
B augrund zu übertragenden L asten  sind gleichm äßig 
auf der M ittellinie des K reisringes verte ilt. H ier 
konnte deshalb eine bedeutend einfachere und leichtere 
Ausbildung des Fundam entes erfolgen als bei dem 
inneren K reisring, indem die F undam entp la tte  als 
eine nach zwei Seiten von den U m fassungsm auern des 
Rundbaues ausladende K onsolplatte berechnet .wurde. 
Die Ü nterkante der beiden F undam entringe lieg t in­
folge der G eländeverhältnisse und w egen des un ter 
der Vorhalle an der H auptfront angeordneten  K ellers 
nicht überall gleich hoch (s. Abb. 5, S. 67).

Auf der V orderkante der Z uschauertribüne ist 
eine Kuppel aufgelagert, die in der bekannten 
Zeiß’schen K onstruktion ausgeführt und m it Leinwand 
unterspannt wurde. Gegen die un tere  Leibung dieser 
Kuppel, die also nicht, wie bisher m eist geschehen, 
ausbetoniert ist, sondern nur — wie schon gesag t — 
wegen der besseren A kustik  m it Leinw and u n te r­
spannt ist, w erden von dem im Zentrum  der K uppel 
stehenden Instrum ent die S ternbilder geworfen. Um 
nun den kreisförm igen Innenraum  auch als Versam m ­
lungsraum benutzen zu können und in solchen Fällen  
die vorgekrag te Tribüne ebenfalls als Zuhörerraum  
dienlich zu m achen, ist eine V orkehrung getroffen, um 
die etw a 15 m im H albm esser m essende Zeißkuppcl 
um 4 m zu heben, w odurch zwischen T ribünenbrüstung 
und K uppelhorizont ein D urchblick nach dem Innen­
raum  geschaffen wird. Zu diesem Zwecke ist die bei 
V orführung des Instrum entes in ihrem  ganzen Umfange 
auf dem vorderen, im G rundriß kreisförm igen T räger 
der Tribüne aufruhende K uppel an  16 P unk ten  des 
Fußringes, die über den K ragarm en der un teren  
Portale liegen, an Seilen befestigt. Diese sind ober­
halb der K uppel zu einem gem einschaftlichen Seil v e r­
einigt; letzteres läu ft über eine Rolle in der K uppel­
spitze und w ird durch eine W inde m it Motor an ­
gezogen, w odurch ein A nheben der K uppel bew erk­
stelligt wird. Die durch das Zusam m enführen der 
Hubseile nach der Mitte des G rundrisses zu en t­
stehenden Seitenkräfte w erden durch einen R ing träger 
in E isenkonstruktion  aufgenom m en.

Auf der Tribüne, die e rst nach träg lich  als Zuhörer­
raum  eingerichtet w urde, is t die S tufenkonstruktion , 
um das Gewicht zu verringern, aus Leichtbeton, be­
stehend aus einem Teil Zement, 2 Teilen Rheinsand 
und 3 Teilen Bimskies, hergestellt w orden.

Abb. 3, S. 66 , zeigt einen Schnitt durch die se it­
lich des R undbaues angeordneten N ebenräum e. Die 
unter diesen befindlichen K eller liegen z. T . u n te r dem 
Hochwasserspiegel des Rheines; sie sind deshalb und 
wegen des schlechten B augrundes m it einer b iegungs­
festen B odenplatte versehen, die als freiaufliegende 
P latte m it beiderseitig  überragenden  E nden u n te r den 
K ellerlängsm auern lagert. K ellerboden und K eller­
w ände bis zum H ochw asserspiegel erhielten  einen 
w asserdichten Putz. Die über der Decke des E rd ­
geschosses liegende E rdschü ttung  dient zur A ufnahm e 
des D achgartens bzw. zur Bepflanzung m it Blumen.

Die trogartigen  V ertiefungen, in die die H um us­
erde eingefüllt ist, w urden zur E rzielung der W asser­
d ichtigkeit zunächst m it einem 3 cm sta rken  w asser­
dichten Putz, der m ittels T ork re tverfah ren  aufgebrach t

wurde, versehen. H ierauf kam  eine Isolierung aus 
doppelter A sphaltpappe, die von oben zum Schutze 
gegen m echanische E inw irkungen  durch eine in 
Zem entm örtel verleg te  Z iegelflachschicht geschü tz t ist. 
D er Boden der tro g artig en  V ertiefungen lieg t im Ge­
fälle, um ein allm ähliches A bfließen des eingesickerten 
W assers durch die an  den A ußenfronten  angebrachten  
W asserspeier zu erzielen; hierdurch soll ein Sauer­
w erden der H um userde v erh ü te t w erden.

Die D ecke u n te r der E rdau fschü ttung  h a t eine 
G esam tlast von 4200 ks/<ira zu tragen . Bei den geringen 
Spannw eiten der T räg er d ieser D ecken von durch­
schnittlich etw a 6,50 m w erden die Schubspannungen 
verhältnism äßig groß. Die Bew ehrung eines H aupt­
balkens ist aus Abb. 10, S. 68 , zu ersehen. Die links 
in der A ußenm auer u n te r dem H auptbalken  stehende 
Stütze is t an  ihm gelenkartig  angeschlossen, um die 
Ü bertragung von B iegungsm om enten von dem Balken 
auf die S tütze zu verhü ten . Aus der A bbildung ist 
ferner die B ew ehrung der F undam en tp la tten  un ter den 
N ebenräum en ersichtlich.

Die dem  inneren R undbau  vorgelagerte  Halle hat 
aus arch itek ton ischen  G ründen eine besonders eigen­
artige A usbildung erha lten ; sie v erjü n g t sich von der 
Mitte nach den beiden K opfseiten  zu sowohl im 
Grundriß, als auch im A ufriß  (s. Abb. 6 u. 7, S. 67). 
Diese V erjüngung des R aum es m achen die zur Tragung 
der Ü berdeckung und zum A nhängen der aus K linkern 
gem auerten  G urtbögen dienenden Eisenbetonrahm en 
mit, wie aus Abb. 8 , S. 68 , ersichtlich ist. Die G urt­
bögen sind vom A rch itek ten  zur E rzielung einer 
in teressan ten  R aum w irkung angeo rdnet w orden. Die 
Binder w urden als trapezförm ige Zweigelenkrahm en 
konstru iert; zum A nhängen '1er A rch itek tu rte ile  dienen 
in A bständen  von 40 cm angeordnete  Rundeisendübel 
von 30 mm D urchm esser, die aus den Seitenw angen 
der Rahm en etw a 13 cm hervorragen . Die Bewehrung 
der Rahm en m it der g röß ten  S tü tzw eite  ist in Abb. 9, 
S. 68 , veranschaulich t; der B inderschub w ird durch 
Zugbänder in der D ecke des u n te r der Halle liegenden 
Kellers aufgenom m en.

Die im F undam entp lan  Abb. 4, S. 66  eingezeich­
neten breiten  und schm alen K anäle dienen zur Be­
heizung der R äum e m ittels angew ärm ter Luft. Letztere 
w ird durch die H eizungsanlage neben dem bereits vor­
handenen  G ebläsehaus (s. Abb. 6), das anderen 
Zw ecken d ien t und das in das neu  aufgeführte  Bau­
w erk m it eingegliedert w urde, aus dem Kellerraum  
im G rundriß Abb. 4 links angesaug t und  erw ärm t. In 
die H eizungsanlage eingebaute V entilato ren  drücken 
dann die erw ärm te L uft zunächst in den über dem 
-äußeren F undam entk ranz neben der Umfassungsmauer 
des R undbaues angeordneten  K anal, von hier weiter 
durch kleinere V erte ilungskanäle in die Kellerräum e 
und durch in der U m fassungsw and des R undbaues an­
geordnete aufste igende K anäle auch in den Kuppel­
raum  und in die diesem  vo rgelagerten  Räum e.

Aus dem  F undam entp lan  in Abb. 4 is t auch die 
A usbildung der F undam ente für die M ittelstützen, die 
als biegungsfeste S tre ifenfundam ente hergeste llt sind, 
ersichtlich; der Q uerschnitt der S tü tzm auer zwischen 
dem G ebäude und der h in ter dem selben vorbei­
führenden Ram pe der R heinbrücke ist in Abb. 5, S. 67 
dargestellt. Die A usführung der E rdarbeiten , die 
B etonierung a ller F undam ente und  des aufgehenden 
R undbaues erfo lg te in der kurzen Zeit von nur 
53 A rbeitstagen . F ü r den F undam entbeton  und den 
Beton der U m fassungsw and des R undbaues im E rd ­
geschoß is t H ochofenzem ent, für alle aufgehenden 
E isenbetonkonstruk tionen  jedoch hochw ertiger Zement 
zur V erw endung gekom m en.

Abb. 11, S. 69, zeig t den inneren R undbau  kurz 
vor der V ollendung der B eton ierungsarbeiten ; in der 
U m fassungsm auer im E rdgeschoß  sind die auf- 
ste igenden  H eizkanäle und un ten  am  F uße deren E in­
m ündung in den H au p tk an a l zu sehen.

Abb. 12, S. 69, ste llt den Z ustand  nach  E ntfernung  
der Schalung von den oberen K o nstruk tionen  des
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R undbaues d ar: die e igenartige Form  der oberen 
P o rta lk o n stru k tio n  ergab  sich aus der A rchitektur.

Von der Z uschauertribüne im Innern  des R und­
baues führen zwei T reppenan lagen  nach dem  Umgang 
am F uß der eisernen Kuppel. Die K onstruk tion  der 
T reppenanlage ist aus Abb. 2, S. 66 . u. Abb. 13, S. 69, 
zu ersehen: die S tufen liegen au f W angen trägem , die 
auf K onsolbalken ruhen , die ih rerseits auf den Innen­
stielen der oberen P o rta le  gelagert sind. Jed e  Treppe 
erhielt zwei P odeste , die zur U m gehung der Rahm en­
stiele balkonfönnig  vor le tz teren  v o rgek rag t sind. 
Die T reppenanlage ist zu dem Zwecke geschaffen, um

Abb. 14. L astenschem a und M omentenbild  

für die Portalkonstruktion (1 : 120).

Abb. 15 (rechts). Bew ehrung der Portal­

konstruktion (1 : 120).

Entw urf und Ausführung der K onstruktion  
A llg. H ochbau-G esellschaft A.-G.,

D üsseldorf.
Das

Vermischtes.
Unfallstatistik des Deutschen Ausschusses für Eisen­

beton. 27. E i n s t u r z  e i n e s  E i s e n b e t o n d a c h e s .  
Es war eine Fabrikhalle mit Shed-förmigem Dach errichtet 
worden. Die Umfassungswände waren als 1 Stein starke 
Ziegelmauern, alles übrige in Eisenbeton aufgeführt und 
zwar die Stützen, Rahmen und Unterzüge in Gußbeton, die 
Dachhaut in Stampfbeton.

Um die Schalungsfristen abzukürzen, war hochwertiger 
Zement ausländischer Herkunft verarbeitet.

Am zweiten Tage nach Beendigung der in 9 Tagen 
durchgeführten Betonierung wurde mit dem Ausschalen in 
derselben Reihenfolge, wie betoniert war. begonnen. Als 
am 19. Tage nach Beginn der Ausschalung der Bau nahe­
zu ausgerüstet war. stürzten plötzlich ohne vorherige An­
zeichen fast alle in Eisenbeton aufgeführten Teile des Bau­
werks in sich zusammen, wobei ein Arbeiter tödlich ver­
unglückte.

den oberen U m gang dem Publikum  zugängig  zu 
m achen, d a  m an von hier aus eine g u te  A ussicht auf 
das am  Rhein neu geschaffene L andschaftsb ild  und 
das gegenüberliegende R heinufer hat. Abb. 1, S. 65, 
zeig t das der V ollendung entgegengehende G ebäude.

" Zum Schluß sei noch bem erkt, daß die D achhaut 
der K uppel aus K upfer auf H olzschalung hergestellt 
w orden ist.

Der E n tw urf der E isenbetonkonstruk tion , sowie 
die A usführung aller B auarbeiten  für das P lanetarium  
erfolgte durch  die Allgemeine H ochbau-G esellschaft 
Akt.-Ges.. D üsseldorf. —

Die niedergebrochenen Betonmassen waren zwar von 
gleichmäßigem Gefüge, aber ganz zermürbt und in kleine 
Teile zerfallen. Auch waren die Eiseneinlagen teilweise 
freigelegt und blank, ein Zeichen dafür, daß der Zement 
nur mangelhaft abgebunden hatte. Der verwendete Zement 
sollte naeh 7 Tagen 300 bis 350kk cmS Druckfestigkeit er­
reichen. Er war seit 2 Jahren mit gutem Erfolge verwendet 
worden. Der bauausführenden Firma ist daher kein Vor­
wurf daraus gemacht worden, daß sie den Zement als hoch­
wertig ansah und die Ausschalung des Bauwerks naeh 
kurzer Abbindezeit vomahm. Es war für im Ganzen
343.2 ctm Beton 97 800 Zement verarbeitet, d. s. i. M. 
rund 284 kg je cbm Beton.

Die nachträgliche Untersuchung von Proben des noch 
auf der Baustelle lagernden unverarbeiteten Zementes ergab, 
daß er die für hochwertige Zemente zu erwartenden 
Festigkeiten, wie sie auch neuerdings vorgeschrieben sind 
(vergL A § 5 der Bestimmungen des Deutschen Ausschusses

Planetarium  in D üsseldorf.
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für Eisenbeton, September 1925), nicht aufwies. Da sich in 
den Zementpackungen teilweise Knollen vorgefunden 
hatten, ist auch die Vermutung ausgesprochen daß dei 
Zement beim Transport oder der Lagerung durch Aufnahme 
von Wasser aus der Luft bereits vor der Verwendung ab­
zubinden begonnen hatte. Dadurch ist die Erhärtung des 
Betons vermutlich derart beeinträchtigt worden, daß 5 tage 
nach Beendigung des Betonierens einsetzender strengei 
Frost dem Beton noch schaden konnte und so den Unfall
veranlagte. . , , ,

Das von der Staatsanwaltschaft eingeforderte Lutachten 
stellte Bauweise, statische Berechnung, Mischungsverhältnis, 
Durchmischung und Verarbeitung des Betons als einwand­
frei fest und erklärte, daß nicht genügende Festigkeit des 
Betons, vielleicht verursacht durch nicht mehr einwand­
freien Zement und verschlimmert durch ungünstige 
Witterung, die Hauptschuld am Einsturz hatte.

Da der bauausführenden Firma ein Verschulden nicht 
nachgewiesen werden konnte, wurde das Verfahren wegen 
fahrlässiger Tötung eingestellt. — Br.

Wiederkehrende wärmetechnische Mängel an Wohn­
hausbauten. Zu der Mitteilung des Herrn Flügge in Nr. 7 
möchte ich einige Gegenbemerkungen anknüpfen. Alle 
Bauwerke, die dazu dienen sollen, daß in denselben ge­
wohnt oder gearbeitet wird, mögen dies Wohn-, Büro­
gebäude oder dgl. sein, oder mögen es auch Ställe oder 
Lagerhäuser sein, sollen in ihren Außenwandungen so her- 
gestellt werden, daß von außen her keine Feuchtigkeit 
in das Innere eindringen kann. Sie sollen andererseits so 
ausgeführt werden, daß die Abkühlung der Außenwände 
möglichst klein wird. Beides läßt sich mit demselben Ma­
terial nicht erreichen. Zur Wasserabweisung gehören 
dichte Baustoffe, die außerdem, damit sie nicht dauernd 
eines neu herzustellenden Anstriches oder sonstigen an­
deren Überzuges bedürfen, vollkommen wetterbeständig 
sein müssen. Das sind harte Natursteine, einige Metalle, 
wie Kupfer und scharfgebrannte oder noch besser ge- 
klinkerte Ziegelsteine. Zur Innenverkleidung der aus 
solchen festen, wetterbeständigen, wasserundurchlässigen 
Baustoffen hergestellten Wände sind dann Baustoffe zu 
wählen, die stark porös sind. Eine besondere Festigkeit 
oder Wetterbeständigkeit usw. wird von diesen Stoffen 
nicht verlangt, man kann daher hierzu alle möglichen 
Stoffe benutzen, wie Filz, Kork, Schwemmsteine, poröse 
Ziegel und dgl. mehr. Alle diese Stoffe haben außerdem 
den Vorteil, daß sie sich nageln lassen, was für das Auf­
hängen von Spiegeln, Bildern usw. verlangt wird.

Was das Aufsaugen der in den Räumen enthaltenen 
Feuchtigkeit durch die Mauern anbetrifft, so ist eine solche 
Aufsaugung meist nur in der Einbildung vorhanden. 
Zimmer- oder andere Luft, die soviel Feuchtigkeit enthält, 
(laß sich diese an den Zimmerwänden niederschlägt und 
sogar in’ die Wände eindringt, m acht, die betreffenden 
Räume direkt unbewohnbar und beweist nur, daß die Be­
wohner auf frische Luft und Lüftung keinen W ert legen. 
Sie gehören wahrscheinlich zu Denen, die an Poren- 
ventilation der Wände glauben, die es aber gar nicht gibt. 
Denn selbst wenn die Wände luftdurchlässig wären, was 
aber eine gute Außenwand nicht sein soll, so würde die 
Luftdurchlässigkeit dann nicht vorhanden sein, wenn die 
Porenventilation am notwendigsten gebraucht würde, 
nämlich dann, wenn es regnet und stürmt. Sowie aber die 
luftdurchlässige Wand nur ein bißchen angenäßt worden 
ist, hört jeder Luftdurchgang auf, selbst, wenn die Luft 
mit größter Gewalt gegen die Wand angepreßt würde. Ich 
habe darauf schon wiederholt aufmerksam gemacht, so 
u. a. in Nr. 64, Jahrg. 1911 der Deutschen Bauzeitung. —

K. D ii m m 1 e r.
Literatur.

Über Wertberechnung von Wasserkräften. Von L u d  in
und W a f f e n s c h m i d t .  Mitteilungen des Deutschen 
Wasserwirtschafts- und Wasserkraft-Verbandes E. V., 
Berlin-Halensee 1925. Nr. ' 3. 21 S. 8 °. Durch die
Verbandsgeschäfbsstelle zu beziehen. Preis 1,50 M. —

Das Schriftchen ist im wesentlichen ein Neudruck der 
ersten Ausgabe (1921) und ist nur mit einzelnen Ergän­
zungen, auch hinsichtlich der inzwischen veränderten 
Zahlenwerte, Zinssätze usw., versehen worden entsprechend 
den durch den festen W ert des deutschen Geldes gesicherten 
Verhältnissen der Gegenwart. Von dieser Wandlung 
werden manche Anschauungen über W ert und Ausnutzbar’- 
keit der Wasserkräfte beeinflußt, die erörtert werden.

Das Büchlein ist nach wie vor ein guter Führer fin­
den, der eine Wertschätzung von W asserkräften durch­
fuhren will. — _  __

Leitfaden zum graphischen Rechnen. Von Rudolf 
M e h m k e ,  Dr. Dr.-Ing. emerit. Prof. a. d. Techn. Hoch­

schule Stuttg. 183 S., mit 144 Figuren im Text u. einer 
Additions- u. Subtraktionskurve als Beilage. II. vermehrte, 
verbesserte Auflage. Wien u. Leipzig 1924. Verlag Franz 
Deuticke. 8 °. Preis 4,20 M.

Die graphische Rechenkunst ist bei den Ingenieuren 
im allgemeinen nur in der Form der Graphostatik bekannt, 
wird aber bei den Physikern und Chemikern in viel 
größerem Umfange benutzt, um verschiedene Aufgaben der 
Algebra und Analysis zu lösen. Dahin gehört die Be­
rechnung rationaler ganzer Funktionen, die Auflösung 
linearer Gleichungen mit beliebig vielen Ünbekannten und 
sogar die Auflösung quadratischer Gleichungen. Als 
Hilfsmittel dienen logarithmische Maßstäbe und Bilder der 
Zahlen und Funktionen. Im 2. Abschnitt geht der Ver­
fasser sogar dazu über, Integrationen und Differentiationen 
der Funktionen auf graphischem Wege zu erledigen und 
schließlich sogar die gewöhnlichen Differentialgleichungen 
erster und höherer Ordnung graphisch aufzulösen. Die 
bekannten Methoden der Graphostatik werden in den beiden 
Anhängen außerordentlich erweitert. Wie die obige Auf­
zählung zeigt, bietet das Buch auch dem Bauingenieur 
viele Anregungen. — Lewe.

Briefkasten.
A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .

Zur Anfrage Gemeinderat in E. in Nr. 2 ( O b e r f l ä c h e n -  
T e e r u n g  [ b e z w .  Ö l - B e s p r e n g u n g ]  v o n  S c h o t t e r ­
s t r a ß e n )  erhalten  w ir n ach träg lich  noch folgende Zuschrift:

Zur O b e r f l ä c h e n - T e e r u n g  von  S t r a ß e n  in Vor­
orten  sind u. a. folgende E rfahrungen  m it A r b e i t s ­
v e r f a h r e n  und  E i n r i c h t u n g e n  nach  System  Stephan, 
B euthen (O.-S.), gem acht. M ittels neuer geeigneter heizbarer 
S t r a ß e n t e e r u n g s  - M a s c h i n e  is t  der heiße in deren 
K essel m itgefahrene T eer (Steinkohlenteer) ohne A bkühlung mit 
Hilfe einer T eerzerstäubungs-Pum pe u n te r  hohem  D ruck von 
z. B. 8— 10 at durch  S tahl-Spritzsehlauoh feinst zerstäub t auf­
g etragen . Verm öge des hohen D ruckes w ird bew irkt, daß der 
fein v erte ilte  T eer in alle erre ichbaren  F ug en  der Straßen­
scho tte rung  e ingespritz t und  som it dabei innige V erbindung des­
selben m it dem dazw ischenliegenden S p litt sowie des Binde­
m aterials m it dem T eer erzielt w ird.

In  D ü s s e l d o r f  sind m it einer v on  3—4 Mann bedienten 
S traßenteerungs-M aschine im H andbetrieb  (bei K essel von etwa 
300 1 Inhalt) täg lich  in  je  10 S tunden  bis zu rd . 2000 qm Straßen­
decke geteert. D abei sind N acharbeiten  n ich t benö tig t und ist 
der T eer gleichm äßig au fgetragen  und  tief eingedrungen be­
funden, sofern die M aschine in den E inzelte ilen  g u t gehalten  war.

Seitens des B ezirksausschusses K a r l s b a d  sind jährlich 
etw a durchschnittlich  35 000 qm S traßen  g e te e r t und  dazu zwei 
Teerm aschinen vo rb ed ach te r A rt (ohne besondere Reparaturen) 
verw endet; bei m ittle rer A rbeitszeit von  6— 7 Stunden täglich 
sind m it einer M aschine etw a 1500 qn>, m it einer anderen (wie 
oben bedach ten  Modells) etw a 2000 qm T eerung  geleis te t und 
gleichm äßig verte ilt. H insichtlich der K osten  fü r einmalige 
T eerung  auf den Q uadratm eter is t nachstehendes verm erk t: Eine 
T eerungsm aschine m it K essel von  300 1 In h a lt für Tagesleistung 
von 2000 qm k o ste t an  sich rd. 750 M., einschl. F aß  und Kohlen­
w agen e tw a 850 M. — auf den T ag  etw a 2 M. E in  Tagesbetrieb 
erfo rdert: 1 Zugpferd  zu 6 M., 4 Mann zu 3 M., sonstiges zu 2 M. 
auf den T ag, zusam m en 20 M.; an  T eer zum Spritzen 3 • 300 1 — 
900 1 • 1,2 1/kg — 1080 k g  zu je  rd . 0,3 M. für 2000 qm, auf den 
T ag also 324 M.; an  H eizm aterial e tw a zu 15 M.; demnach er­
geben sich die K osten: für 2000 qm T eeru n g  auf den T ag zu 
zusam m en e tw a 360 M., für 1 qm T eerung  zu  e tw a  0,18 M. — mit 
je  0,45 1 T eer au f den Q uadratm eter.

A ls anderes neues erprob tes V erfahren  is t  die B e -
S p r e n g u n g  der S cho tterstraßen  m it W a s s e r l ö s u n g  von 
M i n e r a l ö l e n  — z. B. gem äß N achw eisungen der Deutschen 
Ü lbesprengungsw erke, B erlin W  66 , e ingeführt. Ölige „Westru- 
m it“-Lösung, in kaltem  W asser zu passendem  P rozen tsatz  von 
rd. 5 v. H. bere ite t, w ird m itte ls gew öhnlicher einfacher Spritz­
appara te  auf der festgew alz ten  S traßen -S cho tterung  m öglichst in 
m ehreren L agen  des S traßenkörpers au fgetragen , so daß dieser 
m it jenem  B indem ittel tu n lich st durchzogen w ird. Dem­
entsprechend  b ew irk t solche Öl-Lösung — an  S telle von W asser 
— eine w estlich v e rs tä rk te  B indung der S traßenbaum aterialien 
un tereinander, sie tro ck n e t binnen 2—3 S tunden, im prägniert den 
S traßenkörper gegen E inw irkung  von  N ässe und  Schlamm­
bildung, b in d e t S teine, Sand und  S taub, so daß  er etw a doppelt 
so lange W id erstandsfäh igke it als m it W asserbesprengung bei 
nu r geringen en tsprechenden M ehrkosten erhält. H ierzu sind — 
für abso lu te  B indung — e tw a je  Y i 1 5 v. II. W estrum it-Lösung 
auf den Q uadra tm eter benö tig t; als annähernde W estrumit- 
K osten bei z. B. 8—9m aliger B esprengung  im Ja h re  sind etwa 
8 P fg. für den Q uadra tm eter auf besonders verkehrsreichen 
S traßen  erm ittelt. E in Sprengw agen von  1500 1 In h a lt leistet
m it 40 Füllungen  rd. 12 ha je  T ag  und  k o ste t rd. 8 M. je  Tag.
W estrum it-Lösung ist au fg esp ren g t in D resden-B lasew itz sowie 
ferner in Baden-B aden und in F ra n k fu r t a. M. m it etw a gleich 
gutem  Erfolge. — R eg.-B m str. K r o p f -  Cassel.

In h a lt:  D as P la n e ta r iu m  in  D ü sse ld o rf. —  V erm isch tes . — 
L ite ra tu r .  — B rie fk a s te n . —

V erlag  der D eutschen  B auzeitung , G .m .b .H .  in  B erlin.
F ü r die R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin
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